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Das Sprachencafé imAusländerquartier
Architektur Das Löwenquartier in Rorschach befindet sich imAufbruch. Angeregt vomFörderprogrammdes Bundes, «Projet Urbain»,

hat sich dort vieles durch die aktive Beteiligung der Bevölkerung verändert.Wo liegen die Chancen undGrenzen dieses Prozesses?

TinaMott
ostschweiz@tagblatt.ch

«Venga!», «Komm!», «Hajde!» – ein
bunterBall fliegt imhohenBogendurch
die Wohnstrasse. Die Kinder laufen la-
chend und kreischend hinterher, ganz
ins Spiel vertieft werfen sie sich Worte
in verschiedenen Sprachen zu. Bäume
und Sitzbänke gestalten den belebten
Tummelplatz, der sich zu einemBegeg-
nungsort für die kleinenundgrossenBe-
wohner des Quartiers entwickelt hat.
Hier wird Nachbarschaft aktiv gelebt.
Man kennt und respektiert sich, kom-
muniziert miteinander und unterstützt
sich gegenseitig, auch wenn die Men-
schendurchunterschiedliche kulturelle
und soziale Hintergründe geprägt sind.
Dass in den verkehrsberuhigten Zonen
der Geren- und Bogenstrasse vor ein
paar JahrennochdieAutosVorranghat-
ten, kannman sichheute fast nichtmehr
vorstellen. Ebensowenigwie die Tatsa-
che, dass damals niemand mehr in das
Viertel investierenmochte, da es als un-
attraktiveundanonymeWohngegend in
eine Abwärtsspirale geraten war. Wer
hier lebte, tat das vor allem wegen der
günstigenMietpreise.

Mittelstandsfamilien
ausQuartier ausgewandert

Im Jahr 2007 beschloss der Bundesrat
dasProgramm«ProjetUrbain», umdie
gesellschaftliche Integration und nach-
haltige Quartierentwicklung in den
Wohnbezirkenverschiedener Schweizer
Städte zu unterstützen. Das Löwen-
quartier im Zentrum von Rorschach
wurde aufgrund seiner räumlichen, so-
zialen und ökonomischenGegebenhei-
ten als «Wohngebiet mit besonderen
Herausforderungen» ausgewiesen und
vom Bundesamt für Raumentwicklung
als leitende Institutiondazueingeladen,
an demProjekt teilzunehmen.

Das städtebaulich heterogene Vier-
tel setzt sich ausWohn-, Gewerbe- und

Industriezonen zusammen und hatte
seit Jahrzehntendamit zukämpfen, eine
eigene Identität zu finden. Der wach-
sende Anteil an sanierungsbedürftigen
Gebäuden, verbundenmitwenig öffent-
lichnutzbaremAussenraumbegünstigte
die Abwanderung der Mittelstands-
familien. Diese Entwicklung führte
dazu, dass das Quartier heute bei ver-
schiedenendemografischenMerkmalen
deutlich von der Gesamtsituation der

Stadt abweicht.DerAnteil der ausländi-
schenBevölkerung undder Altersgrup-
pe bis 20 Jahre ist erheblichhöher,wäh-
renddasdurchschnittlicheEinkommen
pro Haushalt und das Bildungsniveau
geringer sind. Auch die Kompetenz der
deutschen Sprache ist bei den Bewoh-
nern nicht immer ausreichend vorhan-
den.

Zu Beginn der ersten Programm-
periode des «Projet Urbain» von 2008

bis 2011wurdendieOrganisationsstruk-
turen festgelegt und Arbeitsteams ge-
bildet, die sich aus Mitarbeitern der
Stadt und des Kantons zusammensetz-
ten. Diesen Gruppen wurden Fachpla-
ner aus den Bereichen Städtebau und
Freiraumplanung zur Seite gestellt. Die
Gremien definierten Ziele, welche sich
auf die drei Schwerpunkte Zusammen-
lebenundSoziales,Wohnqualität sowie
Aussenraum und Verkehr konzentrier-
ten. Die ersten Schritte der konkreten
Umsetzung zielten darauf ab, einenBe-
teiligungsprozess mit der Bevölkerung
des Löwenquartiers einzuleiten und zu
verankern. Unterstützt von der Fach-
hochschule St.Gallen erarbeiteten die
Bewohner mehrere Konzeptideen, wie
sich ihr Lebensraum in den nächsten
Jahren entwickeln sollte. Ergänzend zu
diesem Prozess wurden verschiedene
Expertenteamsdamit beauftragt, einge-
hende Analysen über das Potenzial des
Quartiers hinsichtlich seiner Bausubs-
tanz, städtebaulichen Gegebenheiten
und Gestaltungsmöglichkeiten sowie
der sozialenunddemografischenSitua-
tion zu erhebenund in einemSynthese-
bericht auszuwerten.

Bereits imAugust 2010eröffnetedie
Stadt das Quartierbüro in der Löwen-
strasse, welches bis heute als nieder-
schwellige Anlaufstelle für die Fragen
und Anliegen im Viertel funktioniert
und seit JahrenvielfältigeEinrichtungen
undVeranstaltungenanregt, unterstützt
und koordiniert. So konnten sich das
Quartierfest, die Integrationsprojekte
Sprachencafé und Kinderzeit, verschie-
deneMärkte oder das Strassenfussball-
Turnier inzwischen im Viertel etablie-
ren.Auf der anderen Seitewurden auch
die Besitzer der Liegenschaften durch
Fragebögenund individuelleGespräche
mit Immobilienexperten aktiv in die
Entwicklungsprozesse eingebunden. Im
November 2011 erfolgte dann schliess-
lichdieEröffnungderumgestaltetenGe-
renstrasse, die als erste bauliche Ver-

kehrsmassnahme im Rahmen des Pro-
jektes realisiert wurde.

«Wieder eineGesprächsbasis
imQuartier aufgebaut»

Nach dem erfolgreichen Abschluss der
Programmperiode beschloss die Stadt
Rorschach, sichbeimBundumeineVer-
längerung des Pilotprojektes zu bewer-
benundstartetevon2012bis 2015 indie
zweite Phase. Als Ziel wurde festgelegt,
die entstandenenStrukturen zu festigen
undzustärkenunddiesenAnsatz schritt-
weise auch in anderen Quartieren zu
übernehmen.Ausserdemwurde imRah-
men eines weiteren partizipativen Pro-
zesseseinstädtebaulichesEntwicklungs-
konzept füreinTeilgebietdesPerimeters
erarbeitet. Dieses zeigt, wie sich das
Quartier schrittweise erneuern und
massvoll verdichtensoll, damit ein iden-
titätsstiftender städtischer Lebensraum
entstehen kann. Ausserdem formuliert
eskonkreteSpielregelnundLeitlinien im
Umgang mit den Strassen- und Frei-
räumensowiederBebauungvonGrund-
stücken. «Durch die umfangreiche Be-
teiligungderBevölkerungkonntewieder
eine Gesprächsbasis im Quartier aufge-
baut werden und das gegenseitige Ver-
trauen und Verständnis wurden geför-
dert», resümiert der Projektverantwort-
liche Markus Fäh. «Vor allem bei den
sozialenundkulturellenProjektensowie
derUmgestaltungderAussenräumewar
dieaktiveBeteiligungderNachbarschaft
enorm wichtig. Die Resultate erweisen
sich als konsensfähiger und tiefer in der
Bevölkerung verankert, wenn die An-
wohnerdurch transparenteKommunika-
tion und die Möglichkeit, ihre Meinung
zuäussern, indenProzessmiteinbezogen
werden.» Inzwischen führedieStadtdie
ProjekteauchohneMitfinanzierungvon
Bund und Kanton im Sinne des ‹Projet
Urbain›weiter,«dennes ist sehrwichtig,
dass dieMenschen in Rorschachwieder
Vertrauen fassenunddasPotenzial ihrer
Stadt erkennen», sagt Fäh.

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur-ForumOstschweiz en-
gagiert sich mit Veranstaltungen und Vor-
trägen für die Baukultur in der Ostschweiz.
Zu den Fixpunkten gehört die «Auszeich-
nung Gutes Bauen Ostschweiz»: Vertre-
ter der Fachverbände wählen diskus-
sionswürdige Bauwerke aus, unabhängi-
ge Fachjournalisten berichten darüber.
Unsere Zeitung illustriert und veröffent-
licht diese Texte in loser Folge. (red)

Rorschachwill
denAnsatz
schrittweise in
andereQuartiere
übernehmen.

Die Gerenstrasse als Begegnungsort: Wohnstrasse mit Kindern beim Spielen. Bilder: Hanspeter Schiess

Blick vom Löwenquartier aus Richtung See.


